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den er ten)eolog1s hen Gesp hs r P TFoSCVerkündigung aUus Jah
ren wieder JTebendig. Daszeigt schon CIN Auf einen wichtigen Punkt, durch densıch
kurzer Bhıck auf die hıer vereinigten-Ti- Jesu Auftreten VOo  - der Sekte VO.  > Qumrantel S16 behandeln Fragender Glaubens- unterschied, macht der erf. SCINET Rek-
lehre (Christusfrömmigkeit, Eucharistie, toratsrede aufmerksam: Jesus irat öffent-
Kirche, Marıiologie), der Okumenik, er lich auf un wandte sich alle. Damit —
Kxegese, der Stellung der Kırche ın der eıt teilte dem damals Judentum stark
un des Verhältnisses des Christen zur Welt. derverbreiteten Absonderungsgedanken,  OErn  D A  ®  E NBesonders beachtenswert sınd dıe Beıträge Lehre VO“ „,Rest‘‘, .ine entschiedene Ab-
ZUT Kontroverstheologie, er S c n e D  rosche Sa5c Es wıird aber uch verständlıch, Warum
durch Zeitschrift ‚‚Catholica®‘ 1Ne der Herr VO der Gottesherrschaft und nıcht
führende Stellung einnahm und manch olkund kaum der Kirche redete. Die
wichtigen Beitrag leistete.. Dieses ökume- Ausdrücke hierfür ehlten nıcht, W A

Fe  b ber durch den erwähnten Gedankennısche Interesse zeigt S1C. nıcht I11UL 111 dendreı Aufsätzen, die sıch ausdrücklich miıt belastet. Was wollte, War eLwWas Neues,solchen TIThemen befassen; durchzieht die das beschrieb und stiftete, hne mıt
gesamte t(heologısche Arbeiıt des ert. und Namen benennen, der irreführen
gibt diıesem Band besonderen Akzente konnte. Brunner
und SCINEIL uch heute gültigen Wert.

Seibel
Burroxws, Millar: Mehr Klarheit

Lıturgisches Jahrbuch. Vierteljahres- dıe Schriıftrollen. Neue Rollenundhefte für Fragen des Gottesdienstes. NEUE Deutungen nebst Übersetzungen‘Herausgegeben Litur isschen: Insti- wichtiger jüngst entdeckter Texte (375
tut Jahr. (252 5 Münster 1956, Seiten) München 1958, eck Ln

24 , —Aschendor{ffsche Verlagshandlung. Geh
DM 16, Das NEUE uch ergänzt das rühere des gleıDas Liturgische Jahrbuchıst den sechs chen erftf 99  1€ Schriftrollen VO Toten

Jahren SC11C6S Bestehens ZU unentbehr- Meer‘*‘®‘ (vgl diese Zschr. 161 [1957/58 ]iıchen un zuverlässıgen Berater allen 233) Es berichtet über die Entdeckung _Fragen des Gottesdienstes ge}x_foqun. Als Höhlen mıiıt Handschriften und über Saı e 8 ELn
Organ deutschen Sprachgebiet die Fortschritte der Entzifferung un Aus-

unterrichtet vollständıg ber dieneueste legun der Texte Eın zweıtes Kapitel be
lıturgische Forschung. He liturgisch be= hande die Ursprünge des Christentums
deutsamen Dokumente des Heiligen Stuhles Licht der Funde VO  - Qumran. eibt
erscheinen Wortlaut, außerdem cdie bei SEINET- bereıts VoOrısSCchH uch aUSZE-wichtigsten diesbezüglichen KErlasse und drückten Überzeugung, daß die Grundlagen
Yei'lzil_urlbaljupgerl der deutschen Bischöfe. des Christentums dadurch keiner Weise
Sso gıbt 1116 Fülle VOo  ; Anregungen ZU erschüttert werden. ‚„ Es ist allerdings rich
Vollzug des Gottesdienstes 99 Geıist und daß IC als hliberaler Protestant nıchtUg,  alle111 der Wahrheit‘®. Der vorliegende and Glaubensvorstellungen - IMeEiINer mehr
bringt die KEnzyklıka ‚„‚Musicae SAaCTac YeNn konservatıven Brüder teıle ber ıstME1IN
scıiplinae‘‘ über dıe Kıiırchenmusik ı lateı- wohlüberlegter Schluß, da{fß al alle

christlichennıschen ext un eutscher Übersetzung, schichtlichen Aussagen des
die Ansprache des Papstes die Teilneh- Glaubens mustern kann, hne etwas fin-

den, wWas durch die Rollen Toten MeerINCT des Lıturgischen Kongresses das
Dekret des Heılıgen Offizıiıums über das ‚Wıderlegt worden 1STt der widerlegt WEeIr-

deutsche Hochamt Besonders wird man den könnte. Das gilt ebenso VO  —_ den Dın-
uch den Bericht über Teilnehmer un Re- SCH, die ich nıcht glaube, WI1e VOo  —_

tferate des Liturgischen Kongresses AÄASs- Testesten un hebsten Überzeugungen“‘ Jl)
Bezıehungen VO. Johannes dem Täufer

151 1 September 19506 begrüßen, der Die
Samımen miıt den anderen Beiträgen Uun: der Qumran--Sekte sınd zweıfelhaft.

Einzigartigkeit der Person und der Lehreden Besprechungen: der neuestien Liıteratur €SsSu bleibt nach W16 VOLT bestehen. Damlıt
C1iH lebendiges Bild gıbt VOo Stand der 1ıst nıcht geleugnet, daß Einzelheiten.lıturgischen Erneuerung aller Welt. Parallelen ZU. VOLFr allem PauluSeibel und Johannes, den Schriften. ge

funden wurden, W16 auch daß manche Aus-
Neues Testament S5Sasec des M 19808  - besser verstanden werden

kann. 1e1 deutlicher ist das Ergebnis _der
Dögtle, Änton: Das SA DA S Wirken Funde für die Textgeschichte des Es

Jesu auftf dem Hintergrund der liegen. jetzt uch hebräische TexteVOL, die
der Textgestalt der SeptuagıintanäherQumranbew (Freiburger Uni-
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stalt lter ist, als ıan schichte der kr hen neutestamentliıch
bisher an‚nährff. Für die ‚späteren Bücher Wissenschafit vom 18. Jahrhundert his 1n

dıe Jahre nach dem ersten Weltkrieg ent-des AT liegen Abschriften VOT, die weniger
als 200 Jahre nach deren assung Cc- standen. Die Fragen UNSCICI Generatıion

macht wurden. Ganz auffallend ist, da{fß 1im bleiben a1ıt Recht ausgeklammert, da ers

Buc Danıiel der Übergang Hebräischen spätere Zeıten entscheıden vermögen,
zum Aramäischen bei1 Z und wieder Z welche on ıhnen unsere Epoche überdauern

werden.TUuCcC  A ZU Hebräischen beı Ö, in den 5C=-
fundenen Bruchstücken ebenso egegnet WwWI1Ie Leider weisen weder Titel noch Vorwort

darauf hın, daß sich Kümmel fast aus-in den späteren Handschriften. Für einzelne,
bisher schwer verständliche Stellen hbıeten schließlich auf dıe protestantische Bibel-

wissenschafit beschränkt. Lediglich im Klap-die Funde zuweilen ıne andere, sinnvolle
esung,. ber iım ganzen ınden sıch kaum pentext des Umschlages fındet sıch eine

e‚rfiebfiche Abweıchungen VO den bisher kurze Bemerkung, der katholischen Arbeit
Se1 eın besonderer Band vorbehalten.bekannten viel späteren Handschrıf ten. W el-

tere Kapitel besprechen Ursprung, Glaube Der größeren Klarheit hnalber hätte der Ver-
un Organisation der Sekte. Schr vieles lag dies nıcht unterlassen dürfen.
bleibt zweifelhaft; selbst die Zugehörigkeit Indes klammert der ert auch innerhalb

der Sekte AA den Essenern ist nıcht unbe- der protestantischen Kxegese jede „,dogma- ©
strıtten, obschon dıe Mehrzahl der Kor- tisch gebundene‘” Forschung us und be-
SC er sS1cC für s1e ausspricht. Der Verf., der schäftigt sıich alleın aıt der ‚‚konsequent _

derVvVon Anfang an an der Entzifferun geschichtlichen‘“‘ Arbeıt 20001 Nur diesenteil besıtze wissenschaftlichen Rang. So heißtTexte beteiligt WAar, bleıibt ın seinem
uch weiterhin‘ sehr zurückhaltend und gleich Beginn: „Von einer wissen-

lehnt ab, Wahrscheinlichkeiten der schaftlıchen Betrachtung des Neuen Testa-
ments kann INa TrSt ON dem AugenblickA  Wn  SE  ©  sche  hl  ei  n  daß sowohl der m.  .  epPp tua  f  aıs  he Ti  anne  Darstell  “a  stalt zu  ‚ älter ist, als man  schichte der kr  10USC  A  hen neutestamentlich  _ bisher annahm. Für’ die späteren Bücher  Wissenschaft vom 18. Jahrhundert bis in /  e  die Jahre nach dem ersten Weltkrieg ent-  des AT liegen Abschriften vor, die weniger  als 200 Jahre nach deren Abfassung ge-  standen. Die Fragen unserer Generation  _macht wurden. Ganz auffallend ist, daß im  bleiben mit Recht ausgeklammert, da ers  Buch Daniel der Übergang vom Hebräischen  spätere . Zeiten zu entscheiden vermögen,  _ zum Aramäischen bei 2,4 und wieder zu-  welche von ihnen unsere Epoche überdauern  werden.  ' rück zum Hebräischen bei 8,1 in den ge-  fundenen Bruchstücken ebenso begegnet wie  Leider weisen weder Titel noch Vorwort '  darauf hin, daß sich Kümmel fast aus-  _ in den späteren Handschriften. Für einzelne,  bisher schwer verständliche Stellen bieten  schließlich auf die protestantische Bibel-  wissenschaft beschränkt. Lediglich im Klap-  die Funde zuweilen eine andere, sinnvolle  esung. Aber im ganzen finden sich kaum  pentext des Umschlages findet sich eine  E  erhebliche Abweichungen von den bisher  kurze Bemerkung, der katholischen Arbeit.  am NT sei ein besonderer Band vorbehalten.  bekannten viel späteren Handschriften. Wei-  _ tere Kapitel besprechen Ursprung, Glaube  Der größeren Klarheit halber hätte der Ver-  _ und Organisation der Sekte. Sehr vieles  Jag dies nicht unterlassen dürfen.  bleibt zweifelhaft; selbst die Zugehörigkeit  Indes klammert der Verf. auch innerhalb  _ der Sekte zu den Essenern ist nicht unbe-  der protestantischen Exegese jede ‚„„,dogma-  }  stritten, obschon die Mehrzahl der For-  tisch gebundene‘‘ Forschung aus und be-  scher sich für sie ausspricht. Der Verf., der  schäftigt sich allein mit der ‚„‚konsequent  der  von Anfang an an der Entzifferun  geschichtlichen‘‘ Arbeit am NT. Nur diese  Ur  teil  besitze wissenschaftilichen Rang. So heißt  Texte beteiligt war, bleibt in seinem  R  uch weiterhin sehr zurückhaltend und  es gleich zu Beginn: „Von einer wissen-  Jlehnt _  ‘ab, Wahrscheinlichkeiten oder  schaftlichen Betrachtung des Neuen Testa-  ments kann man erst von dem Augenblick  *'}‚)l*qße£l\/löglichkeitéh für Sicherheiten aus-  zugeben, von gewissen wilden Spekulatio-  an reden, als das Neue Testament... mit  geschichtlichem Interesse und ohne eine be-  ;  nen gar nicht zu reden. Übersetzungen neu  efügt.  stimmte dogmatische oder konfessionelle  gßfun(;ene}' Texte sind beig  A.Brunner SJ  Bindung zum Gegenstand der Forschung  *  x  wurde‘“ (3, ähnlich 55). Aus diesem Grund _  *Kiimme‘l‚v: Werner Georg: Das Neue Tos  bleibt die „dogmengebundene‘‘ katholische  X  stament.. Geschichte der Erforschun  Forschung ausgeschlossen, und die gesamte  seiner Probleme.(Orbis Academicus 111,3.  Auslegung des NT bis zum englischen Deis- /  A#  mus und der deutschen Aufklärung des  (VEIL, 596 S.) Freiburg-München 1958,  _ Karl Alber. Ln. DM 42,50. -  18. Jahrhunderts wird „Vorgeschichte der  hten cicr  neutestamentlichen Wissenschaft‘“ (ebd.),  m Rahmen der ‚,Problemgeschic  Wissenschaft in Dokumenten und Darstel-  die sich erst von diesem Zeitpunkt an ent-  }  Jungen‘“‘ behandelt der Marburger Neu-  faltet.  \  Hier kommt  ein  testamentler W.G.Kümmel die Geschichte  © t_yPische These der kri- _  der Erforschung des Neuen Testaments. Man  tischen Theologie zu Wort, die im Hinter-  reift nach diesem Band mit besonders leb-  grund der gesamten, von‘ Kümmel so mei-  ß  aftem Interesse, da ‚seit Gottlob Wilhelm  sterhaft geschilderten Geschichte der neue-  „„Geschichte  der  Meyers  fünfbändiger  ren protestantischen Arbeit am NT steht.  _ Schrifterklärung seit der Wiederherstellung  Allein, das gläubige Eingehen auf die in  }  n  ‚ der Wissenschaften‘‘ (Gotha 1802—1809)  den Texten des NT geschilderte und in ihnen '  keine ähnlich umfassende Darstellung mehr  sprechende Person Jesu Christi ist nicht  in Ängriff genommen wurde.  Hindernis, sondern Voraussetzung jeder  EFE  ‘ Wie in den übrigen Orbis-Bänden lernt  ‚ der Leser jeweils die Forscher selbst und  Interpretation. Der Glaube trübt nicht den  nd!  Blick, er macht ihn erst sehe  ‚ihre Werke in wörtlichen Auszügen kennen,  W. Seibel SJ  “ die ein knapper, aber sehr reicher und exakt  berichtender Zwischentext des Verf.s ver-  ’  bindet. Kümmel greift mit sicherer Hand  %  aus der Fülle des Materials jene Fragestel-  Religiöse Erziehung  ®  Iungen heraus, die neue Wege wiesen und  bleibende Bedeutung erlangten, beschränkt  Zieher, IWilhelm: Die religiöse Kinder-  Z  sich daher auf jene Forscher, in deren Werk  stube. (158S.) Ulm 1958, Süddeutsche  i  Verlagsgesellschaft. DM 7,50.  Olche Fragestellungen klare Gestalt gewan-  _ Doch gelingt’es ihm, alle Richtungen  Daß die Mutter die erste Katechetin des  rer Vielfalt zu Wort kommen zu las-  Kindes und für die religiöse Erziehung un- _  en und aus #d\cn  X  qken delf eir;zelnen .F°‚—‚r'.'  ersetzlich bleibt, i_st eine alte Erfahrqng_;_; ;  479  Obloße Möglichkeiten für Sicherheiten 200 KE

zugeben, VO gewıssen wilden Spekulatio- reden, als das Neue JTestament ... mit
geschichtlichem Interesse und ohne ıne be-nen Sar nıcht reden. Übersetzungen 190  e

efügt. stiimmte dogmatische oder konfessionelle?efundene;' Jexte sınd beig
A.Brunner Bindung Gegenstand der ForschungA  Wn  SE  ©  sche  hl  ei  n  daß sowohl der m.  .  epPp tua  f  aıs  he Ti  anne  Darstell  “a  stalt zu  ‚ älter ist, als man  schichte der kr  10USC  A  hen neutestamentlich  _ bisher annahm. Für’ die späteren Bücher  Wissenschaft vom 18. Jahrhundert bis in /  e  die Jahre nach dem ersten Weltkrieg ent-  des AT liegen Abschriften vor, die weniger  als 200 Jahre nach deren Abfassung ge-  standen. Die Fragen unserer Generation  _macht wurden. Ganz auffallend ist, daß im  bleiben mit Recht ausgeklammert, da ers  Buch Daniel der Übergang vom Hebräischen  spätere . Zeiten zu entscheiden vermögen,  _ zum Aramäischen bei 2,4 und wieder zu-  welche von ihnen unsere Epoche überdauern  werden.  ' rück zum Hebräischen bei 8,1 in den ge-  fundenen Bruchstücken ebenso begegnet wie  Leider weisen weder Titel noch Vorwort '  darauf hin, daß sich Kümmel fast aus-  _ in den späteren Handschriften. Für einzelne,  bisher schwer verständliche Stellen bieten  schließlich auf die protestantische Bibel-  wissenschaft beschränkt. Lediglich im Klap-  die Funde zuweilen eine andere, sinnvolle  esung. Aber im ganzen finden sich kaum  pentext des Umschlages findet sich eine  E  erhebliche Abweichungen von den bisher  kurze Bemerkung, der katholischen Arbeit.  am NT sei ein besonderer Band vorbehalten.  bekannten viel späteren Handschriften. Wei-  _ tere Kapitel besprechen Ursprung, Glaube  Der größeren Klarheit halber hätte der Ver-  _ und Organisation der Sekte. Sehr vieles  Jag dies nicht unterlassen dürfen.  bleibt zweifelhaft; selbst die Zugehörigkeit  Indes klammert der Verf. auch innerhalb  _ der Sekte zu den Essenern ist nicht unbe-  der protestantischen Exegese jede ‚„„,dogma-  }  stritten, obschon die Mehrzahl der For-  tisch gebundene‘‘ Forschung aus und be-  scher sich für sie ausspricht. Der Verf., der  schäftigt sich allein mit der ‚„‚konsequent  der  von Anfang an an der Entzifferun  geschichtlichen‘‘ Arbeit am NT. Nur diese  Ur  teil  besitze wissenschaftilichen Rang. So heißt  Texte beteiligt war, bleibt in seinem  R  uch weiterhin sehr zurückhaltend und  es gleich zu Beginn: „Von einer wissen-  Jlehnt _  ‘ab, Wahrscheinlichkeiten oder  schaftlichen Betrachtung des Neuen Testa-  ments kann man erst von dem Augenblick  *'}‚)l*qße£l\/löglichkeitéh für Sicherheiten aus-  zugeben, von gewissen wilden Spekulatio-  an reden, als das Neue Testament... mit  geschichtlichem Interesse und ohne eine be-  ;  nen gar nicht zu reden. Übersetzungen neu  efügt.  stimmte dogmatische oder konfessionelle  gßfun(;ene}' Texte sind beig  A.Brunner SJ  Bindung zum Gegenstand der Forschung  *  x  wurde‘“ (3, ähnlich 55). Aus diesem Grund _  *Kiimme‘l‚v: Werner Georg: Das Neue Tos  bleibt die „dogmengebundene‘‘ katholische  X  stament.. Geschichte der Erforschun  Forschung ausgeschlossen, und die gesamte  seiner Probleme.(Orbis Academicus 111,3.  Auslegung des NT bis zum englischen Deis- /  A#  mus und der deutschen Aufklärung des  (VEIL, 596 S.) Freiburg-München 1958,  _ Karl Alber. Ln. DM 42,50. -  18. Jahrhunderts wird „Vorgeschichte der  hten cicr  neutestamentlichen Wissenschaft‘“ (ebd.),  m Rahmen der ‚,Problemgeschic  Wissenschaft in Dokumenten und Darstel-  die sich erst von diesem Zeitpunkt an ent-  }  Jungen‘“‘ behandelt der Marburger Neu-  faltet.  \  Hier kommt  ein  testamentler W.G.Kümmel die Geschichte  © t_yPische These der kri- _  der Erforschung des Neuen Testaments. Man  tischen Theologie zu Wort, die im Hinter-  reift nach diesem Band mit besonders leb-  grund der gesamten, von‘ Kümmel so mei-  ß  aftem Interesse, da ‚seit Gottlob Wilhelm  sterhaft geschilderten Geschichte der neue-  „„Geschichte  der  Meyers  fünfbändiger  ren protestantischen Arbeit am NT steht.  _ Schrifterklärung seit der Wiederherstellung  Allein, das gläubige Eingehen auf die in  }  n  ‚ der Wissenschaften‘‘ (Gotha 1802—1809)  den Texten des NT geschilderte und in ihnen '  keine ähnlich umfassende Darstellung mehr  sprechende Person Jesu Christi ist nicht  in Ängriff genommen wurde.  Hindernis, sondern Voraussetzung jeder  EFE  ‘ Wie in den übrigen Orbis-Bänden lernt  ‚ der Leser jeweils die Forscher selbst und  Interpretation. Der Glaube trübt nicht den  nd!  Blick, er macht ihn erst sehe  ‚ihre Werke in wörtlichen Auszügen kennen,  W. Seibel SJ  “ die ein knapper, aber sehr reicher und exakt  berichtender Zwischentext des Verf.s ver-  ’  bindet. Kümmel greift mit sicherer Hand  %  aus der Fülle des Materials jene Fragestel-  Religiöse Erziehung  ®  Iungen heraus, die neue Wege wiesen und  bleibende Bedeutung erlangten, beschränkt  Zieher, IWilhelm: Die religiöse Kinder-  Z  sich daher auf jene Forscher, in deren Werk  stube. (158S.) Ulm 1958, Süddeutsche  i  Verlagsgesellschaft. DM 7,50.  Olche Fragestellungen klare Gestalt gewan-  _ Doch gelingt’es ihm, alle Richtungen  Daß die Mutter die erste Katechetin des  rer Vielfalt zu Wort kommen zu las-  Kindes und für die religiöse Erziehung un- _  en und aus #d\cn  X  qken delf eir;zelnen .F°‚—‚r'.'  ersetzlich bleibt, i_st eine alte Erfahrqng_;_; ;  479  Owurde®® (3, äahnlıch 39) Aus diesem Grund».I(ümmel;.' Werner Georg: Das Neue T @a bleibt die ‚„‚dogmengebundene“‘ katholische

a Geschichte der Erforschun Forschung ausgeschlossen, nd die gesamteA  Wn  SE  ©  sche  hl  ei  n  daß sowohl der m.  .  epPp tua  f  aıs  he Ti  anne  Darstell  “a  stalt zu  ‚ älter ist, als man  schichte der kr  10USC  A  hen neutestamentlich  _ bisher annahm. Für’ die späteren Bücher  Wissenschaft vom 18. Jahrhundert bis in /  e  die Jahre nach dem ersten Weltkrieg ent-  des AT liegen Abschriften vor, die weniger  als 200 Jahre nach deren Abfassung ge-  standen. Die Fragen unserer Generation  _macht wurden. Ganz auffallend ist, daß im  bleiben mit Recht ausgeklammert, da ers  Buch Daniel der Übergang vom Hebräischen  spätere . Zeiten zu entscheiden vermögen,  _ zum Aramäischen bei 2,4 und wieder zu-  welche von ihnen unsere Epoche überdauern  werden.  ' rück zum Hebräischen bei 8,1 in den ge-  fundenen Bruchstücken ebenso begegnet wie  Leider weisen weder Titel noch Vorwort '  darauf hin, daß sich Kümmel fast aus-  _ in den späteren Handschriften. Für einzelne,  bisher schwer verständliche Stellen bieten  schließlich auf die protestantische Bibel-  wissenschaft beschränkt. Lediglich im Klap-  die Funde zuweilen eine andere, sinnvolle  esung. Aber im ganzen finden sich kaum  pentext des Umschlages findet sich eine  E  erhebliche Abweichungen von den bisher  kurze Bemerkung, der katholischen Arbeit.  am NT sei ein besonderer Band vorbehalten.  bekannten viel späteren Handschriften. Wei-  _ tere Kapitel besprechen Ursprung, Glaube  Der größeren Klarheit halber hätte der Ver-  _ und Organisation der Sekte. Sehr vieles  Jag dies nicht unterlassen dürfen.  bleibt zweifelhaft; selbst die Zugehörigkeit  Indes klammert der Verf. auch innerhalb  _ der Sekte zu den Essenern ist nicht unbe-  der protestantischen Exegese jede ‚„„,dogma-  }  stritten, obschon die Mehrzahl der For-  tisch gebundene‘‘ Forschung aus und be-  scher sich für sie ausspricht. Der Verf., der  schäftigt sich allein mit der ‚„‚konsequent  der  von Anfang an an der Entzifferun  geschichtlichen‘‘ Arbeit am NT. Nur diese  Ur  teil  besitze wissenschaftilichen Rang. So heißt  Texte beteiligt war, bleibt in seinem  R  uch weiterhin sehr zurückhaltend und  es gleich zu Beginn: „Von einer wissen-  Jlehnt _  ‘ab, Wahrscheinlichkeiten oder  schaftlichen Betrachtung des Neuen Testa-  ments kann man erst von dem Augenblick  *'}‚)l*qße£l\/löglichkeitéh für Sicherheiten aus-  zugeben, von gewissen wilden Spekulatio-  an reden, als das Neue Testament... mit  geschichtlichem Interesse und ohne eine be-  ;  nen gar nicht zu reden. Übersetzungen neu  efügt.  stimmte dogmatische oder konfessionelle  gßfundenen Texte sind beig  A.Brunner SJ  Bindung zum Gegenstand der Forschung  *  x  wurde‘“ (3, ähnlich 55). Aus diesem Grund _  *Kiimme‘l‚v: Werner Georg: Das Neue Tos  bleibt die „dogmengebundene‘‘ katholische  X  stament.. Geschichte der Erforschun  Forschung ausgeschlossen, und die gesamte  seiner Probleme.(Orbis Academicus 111,3.  Auslegung des NT bis zum englischen Deis- /  A#  mus und der deutschen Aufklärung des  (VEIL, 596 S.) Freiburg-München 1958,  _ Karl Alber. Ln. DM 42,50. -  18. Jahrhunderts wird „Vorgeschichte der  hten dcr  neutestamentlichen Wissenschaft‘“ (ebd.),  m Rahmen der ‚,Problemgeschic  Wissenschaft in Dokumenten und Darstel-  die sich erst von diesem Zeitpunkt an ent-  }  Jungen‘“‘ behandelt der Marburger Neu-  faltet.  \  Hier kommt  ein  testamentler W.G.Kümmel die Geschichte  © t_yPische These der kri- _  der Erforschung des Neuen Testaments. Man  tischen Theologie zu Wort, die im Hinter-  reift nach diesem Band mit besonders leb-  grund der gesamten, von‘ Kümmel so mei-  ß  aftem Interesse, da ‚seit Gottlob Wilhelm  sterhaft geschilderten Geschichte der neue-  „„Geschichte  der  Meyers  fünfbändiger  ren protestantischen Arbeit am NT steht.  _ Schrifterklärung seit der Wiederherstellung  Allein, das gläubige Eingehen auf die in  }  n  ‚ der Wissenschaften‘‘ (Gotha 1802—1809)  den Texten des NT geschilderte und in ihnen '  keine ähnlich umfassende Darstellung mehr  sprechende Person Jesu Christi ist nicht  in Ängriff genommen wurde.  Hindernis, sondern Voraussetzung jeder  EFE  ‘ Wie in den übrigen Orbis-Bänden lernt  ‚ der Leser jeweils die Forscher selbst und  Interpretation. Der Glaube trübt nicht den  nd!  Blick, er macht ihn erst sehe  ‚ihre Werke in wörtlichen Auszügen kennen,  W. Seibel SJ  “ die ein knapper, aber sehr reicher und exakt  berichtender Zwischentext des Verf.s ver-  ’  bindet. Kümmel greift mit sicherer Hand  %  aus der Fülle des Materials jene Fragestel-  Religiöse Erziehung  ®  Iungen heraus, die neue Wege wiesen und  bleibende Bedeutung erlangten, beschränkt  Zieher, IWilhelm: Die religiöse Kinder-  Z  sich daher auf jene Forscher, in deren Werk  stube. (158S.) Ulm 1958, Süddeutsche  i  Verlagsgesellschaft. DM 7,50.  Olche Fragestellungen klare Gestalt gewan-  _ Doch gelingt’es ihm, alle Richtungen  Daß die Mutter die erste Katechetin des  rer Vielfalt zu Wort kommen zu las-  Kindes und für die religiöse Erziehung un- _  en und aus #d\cn  X  en*ken den einzelnen .F°‚—‚r'.'  ersetzlich bleibt, i_st eine alte Erfahrnng_;_; ;  479  Oseiner Probleme. (Orbis Academicus ILL, Auslegung des hıs zum englischen Deis-
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